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Nachruf
von Herrn Alt⸗Pfarrer A. C. Pettermand, Boſel.

Der Berſtorbene, Franz Bermann Beller, wurde

geboren den 18. Januar 1888, zu Oberendingen im

Kanton Aargau, wo ſein Bater, Franz Ceonz Veller,

neben der Candwirtſchaft eine Bierbrauerei, das

heutige Gaſthaus zum Schützen, betrieb. Seine

Mutter war Marie Rau aus Mumpf. Seine drei

Geſchwiſter, ein Bruder und zwei Schweſtern, ſtehen

trauernd an ſeinem Grabe.

Als Knabe beſuchte er von 186851869 die Ge⸗

meindeſchule Toohof“ bei Oberendingen, 18601871
die Bezirbksſchule in Zurzach, 18711878 diejenige

in Baden und 18731877 die Gumnaſialabteilung

der KRantonsſchule in Aarau, wo er in der Kankons⸗

ſchülerverbindung Argovia“, wie ſpäter in dem

Studentenkorps „Helvetia“, Freundſchaften ſchloß,

die je und je bei Suſammenkünften gepflegt wurden

und lebenslang ſtandhielten.

Nach erlangter Maturikät ſtudierte Hermann

Keller die Arzneiwiſſenſchaft an den Univerſiläten

Genf, Sürich und Berlin, um anno 1882 in Sürich
das Staatsexamen zu beſtehen. Als Aſſiſtent am

dortigen Kinderſpital erwarb er ſich 1888 auf Grund

ſeiner Diſſertation den Doktorgrad. 1885 treffen wir

ihn als 1. Aſſſtenzarzt und Bebammenlehrer an der

Frauenklinib in Bern. 188586 fuhr er als Schifs⸗
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arzk von Hamburg aus wiederholk nach Nord⸗ und

Südamerika (Dew Vorbk und Braſilien), und er beab⸗
ſichtigte, nach dem fernen Oſten zu reiſen, als ihn

die Bitten ſeiner Mutter bewogen, im Beimatlande

zu bleiben. Das Winterſemeſter 188889 war aus⸗

gefüllt mit Studien in WDien bei den dorkigen her⸗

vorragenden Autorikãten; es war die ſpezielle Bor⸗

bereitung für die zu ersfnende Praxis.

Im April 1887 etablierte ſich Dr. Reller als Stadt⸗

und Kurarzt in Dheinfelden, dem damalsnoch beſchei⸗

denen Solbadorte. BonwiſſenſchaftlichemForſchungs⸗

eifer beſeelt und mit zäher Energie ausgeſtattet,

widmete er ſich wãhrend der acht folgenden Winter⸗

halbjahre experimentellen Arbeiten, zuerſt bei Prof.

Bunge im phuſiologiſchen Inſtikut der Univerſilät

Baſel und hernach bei den Profeſoren Albert NDobin

und Pinard in der Pitie in Paris. Sein Siel war,
der Berwendung der Solbäder von Nheinfelden

durch Aufblärung ihrer Wirkungsweiſe die wiſſen⸗

ſchaftliche Grundlage zu geben.

Doch widmete er ſich auch anderen Gebieten:

der Erforſchung des menſchlichen Stoffwechſels. Am

internationalen mediziniſchen Rongreß in Nom 1894

und in zahlreichen Publibationen ſind die Ergebniſſe

ſeiner Forſchungen niedergelegt. Im Ganzen ſind

72 Arbeiten aus ſeiner fleißigen Feder in Druck

gegangen. Er warBerichterſtatter am mediziniſchen

Deltbhongreß in Madrid 1908 und Ehrenpräſident
der Sektion für Hudrologie, ebenſo Ehrenpräſident

amCongresInternational dHudrologie in Paris 1910,

ſowie Mitglied zahlreicher ſchweizeriſcher und aus⸗

ländiſcher mediziniſcher Geſellſchaften. Er war Mit⸗

gründer und jahrelanger Geſchäftsführer der ſchweig

Balneologiſchen Geſellſchaft und als ſolcherPRedaktor
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deren Annalen, ferner Mitherausgeber des ſchweiz.

Bãderbuches.

Anno 1888 wurde er von der Negierung zum

Arzt des hieſigen Armenbades ernannt, und alsbald

ſehte er ſeine ganze Energie darein, dasſelbe durch

einen Neubau zum modernen Solbadſanatorium

umzugeſtalten. Zu ſeiner großen Genugtuung konnte

1894 die erſte Etappe erreicht und am 24. Juni 1896
das Sanatorium eingeweiht und dem Betrieb über⸗

geben werden. Ueber die Berdienſte des Berſtor⸗

benen um die Entwicklung dieſer ſegensreichen An⸗

ſtalt wird ein Berufenerer ſprechen. — Weiterhin

wirkte er hervorragend mit bei der Gründung des

Armenerziehungsvereins des Bezirks Pheinfelden

und des Bezirksſpitals Pheinfelden. Er war Mit⸗

glied der Spitalbaubommiſſion und ſpäter Mitglied

und Präſident der Rommiſſion des Bezirksſpitals.
Das ihm geſchenkte Bertrauen ſeiner hieſigen Milt⸗

bürger rechtfertigte er als Mitglied und Präſident

der Steuerkbommiſſion, der Schulpflege und der

Kommiſſion für die hiſtoriſcheSammlung. Er war

ferner Mitglied der Baubommiſſion für den Umbau

des Dathauſes und der Bommiſſion für die Ferien—

verſorgung. Auch der ſchöne ſtimmungsvolle Wald⸗

friedhof, darin der Berſtorbene ſeine lehte Duhe⸗

ſtätte finden ſoll, verdankt ſein Daſein zum großen

Teil der Initiative und der Propaganda Dr. Bellers.

Die Organiſierung der Gruppe Balneologie an

der ſchweiz. Tandesausſtellung in Bern 1914 führte

ihn zu intenſivem Studium der Quellenverhältniſe

der ſchweizeriſchen Mineralwäſſer und zu deren

Bergleichung mit den ausländiſchen Heilquellen. Die

Betrachtung der geologiſchen Berhältniſſe unſerer

Gegend brachte ihn zum Schluſſe, daß hier Quellen
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von günſtiger Zuſammenſehzung für den Gebrauch

zu einer die Solbäder unterſtützenden Trinkkur

vorhanden ſein müſen. Durch eine zufällig in ſeine

Bände gelangte Badeſchrift aus dem Mittelalter

wurde er auf eine Quelle der alten ſtädtiſchen Crink⸗
waſerverſorgung von Dheinfelden aufmerkſam ge⸗

macht. 1916 ließ er eine Analuſemachen und fand

ſeine Bermutung beſtätigt. Mit zäher Energie bounte

er es durchſetzen, daß dieſes DWaſer 1921 zum Kur⸗

gebrauch eingeführt und ein Crinbbrunnen und ſpäter

eine größere Trinkburanlage errichtet wurde. Der

gute Erfolg hat ſeine anfänglich oft belächelten Pläne

voll und ganz gerechtfertigt, und zu dem bereils weit⸗

hin bekannten und verbreiteten Rapuzinerwaſſer ge⸗

Jellte ſich anno 1929 der vormalige „Schwefelbrun⸗

nen“ aus dem benachbarten Magden, die heute

ebenſo geſchätzte und wirbſame Magdalenqquelle

in der Trinkhalle am hohen Pheinufer.

Politiſch iſt der Berſtorbene nur kurze Seit als

Präſident der freiſinnigen Bolkspartei Dheinfelden

hervorgetreten. Im Jahre 1916 wurde er von der

Burgergemeinde in Anerbennung ſeiner gropen Ber⸗

dienſte um das Gemeinweſen zum Ehrenbürger

ernannt.

Trotz der überreichen Aktivität im Berufe und

auf dem Felde der Gemeinnützigkeit hat Dr. Keller

ſeine Pflichten als Gatte und Familienvater keines⸗

wegs verſäumt. Am 20. November 1890 vermählte

er ſich mit Fräulein Marie Göttisheim von Baſel,

welche ihm vier KRinder, einen Sohn und drei Töch⸗

ter, ſchenkte, alle zur Zeit in glücklicher Ehe lebend

und in tiefer Crauer um den guten, treuen BVater.
Dieſer erbaute ſich anno 18908 nach eigenen Skizzen

das ſehöne Heim, aus dem wir nunſeineſterbliche
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Bulle begleitet haben. Eben als ihn vor beinahe

21/ Jahren die ſtädtiſchen Behörden und die Botel⸗

beſiher zum 70. Geburtstage mit hohen Ehrenbezeu⸗

gungen erfreuten, war ihm zu Jeinem großen Schmer⸗

ze ſeine geliebte, bongeniale Gattin nach 374jährigem

innigem Berbundenſein durch ein ſchweres Feiden

entriſen worden, ein Schlag, von dem ſich Jein

Gemut nicht mehr erholke. Doch ſeine Energie und

das ihm eigene lebhafte Cemperament, mit dem er

ſich ſeiner beruflichen Pflichten annahm, ließen dieſe

WDundeundauch ſein vorrüchendes Aller nicht ahnen.

Seit Jahren hatte er ab und zu an Katarrhen

und leichten Tungenkongeſtionen gelilken. Im lehten

Winter ſuchte ihn ein ſtärberer Anfall heim, als er

vom Genferſee aus eine Deiſe nach dem Süden

Fraukreichs antreten wollle. Er mußte ſich nach

Montreux in ärzkliche Behandlung begeben, wo er

ſich guk ausruhte. Eutgegen dem Vate ſeines Freun⸗

des und Pollegen Dr. Mercanton, der wohl wußte,

daß er ſich im Sommer in der Praxis nicht würde

ſchonen können und entgegen aufänglichen Leſig⸗

nationsplänen, nahm er mit Beginn des Monats

Mai die Praxis wieder auf und war auch ſogleich

von Arbeit überhäuft, zumal als Führer bei einem

Beſuch des Bundespräſidenten und bei einem hier

ſtattfindenden Diätburs. Nach einer fieberhaften

Erkältung ſtellte ſich eine Cungenkongeſtion ein, von

der er ſich zuerſt ſcheinbar wieder raſch erholte.

Mangels genügender Schonung trat jedoch eine

Attache von Berzſchwäche und eine Tungenentzün⸗

dung dazu, der er unerwartet raſch in der Nacht

vom 24. zum 25. Juni erlag; denn ſein Alter betrug

72 Jahre, 5 Monate und 12 CTage.



Cext: 2. Moſes Kap. 15, Bers 26:
„Ich bin der Berr, Dein Arzt“.

Geehrte Trauerverſammlung!

In dem Berrn geliebte Teidtragende!

Der liebe Entſchlafene, deſen ſterbliche Hülle
wir unter feierlichen KRlängen hierher begleitet haben,

ijt Arzt geweſen mit Teib und Seele, mit Bopf

und Hergz, Arzt von europäiſchem, ja von WDeltruf,

Arzt für Arme und Deiche, für Hohe und Niedrige.

Sein ganzes Studium vor und nach der Staats⸗
prüfung, ſein Werben und Dingen für das Sana⸗

torium und für das Bezirksſpital, ſein Forſchen

nach den Beilquellen, alles das geſchah in der Ab⸗

ſicht, für das Geneſen und die Geſundung ſeiner

Mitmenſchen zu wirben. WDie viele Bunderte, ja

Tauſende ſind während ſeiner mehr als vier Jahr⸗

zehnte dauernden, hieſigen Tätigkeit nach Dheinfel⸗

den gebommen, krank, gebrechlich, haben an ſeine

Türe gepocht, ſich von ihm beraten laſen und ſind

geheilt oder geſtãrbt, froh und danbbar heimgekehrt.

Nunaberiſt er ſelbſt ein Opfer der Kraukheit

geworden, die er bei anderen ſo oft mit gutem

Erfolge bebämpft hat. Ein Stärkerer iſt über ihn

gebommen, ein Größerer, Mächtigerer hat die Hand

nach ihm ausgeſtrecht und ihn nach kburzem Teiden

mitten aus ſeiner unabläßigen Praxis abberufen:

„Ich bin Dein Berr!“ „Du Menſchenkind mit

all deinem Diſſen und KBönnen, mit deiner Gelehr⸗

Jambeit und Erfahrung biſt doch nur ein Blatt, das

der MDind vom Baume weht.“ Bordieſem alleinigen
und höchſten Herrn hat auch der Eulſchlafene ſich
demütig gebeugt, war er doch, ohne viel Worte
darüber zu machen, noch auch einer ſichtbaren Kirche
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anzugehören, ein religiöss denbender Mann, der

Berantwortung vor Gott als dem höchſten Weſen,

dem abſoluten Berrn aller Dinge, ſich bewußt. Es

ham ihm aus dem Innerſten heraus, wenn er Jſang:

„Preis und Dank dem WDeltenmeiſter, der die Hherzen,

der die Geiſter, für ein ewig WDirkenſchuf.“

Aber eben dieſer Allmächtige, Allgewaltige ruft

uns hier in unſerem Cextworte durch den Mund

ſeines Propheten zu: „Ich bin der herr, Dein Arzt“,

dein Arzt, der nur auf deine Beilung, nur auf dein

Heil Bedacht nimmt und dieſem Alles dienſtbar

macht. Er trifft, wie der irdiſche Arzt, Jeine Ber—

ordnungen, macht Jeine Ruren mit uns, wendetaller⸗

lei Mittel an, auch bittere und ſcharfe, er ſchneidet

in unſer Fleiſch ein, Jehlägkuns Munden, läßt Schmerz

und Trauer über uns hereinbrechen, wie dies unſer

lieber verſtorbener Freund hat erleben müſſen, aber

alles nur in der Abſicht, uns zu dienen, die Schlachen

von unſerem inwendigen Menſchen zu enltfernen,

von Flechen uns zu reinigen und zu einem höheren

Daſein geſchicht zu machen. Dofür hat er uns in

ſeinem Sohne Jeſus Chriſtus den Bürgen ausge⸗

ſandt; im Binblich auf ihn, im Glauben an ihn,

ſprechen wir mit dem Apoſtel Paulus: „Deunen, die

Gott lieben, müſen alle Dinge zum Beſten dienen.“

„Es kann mir nichts geſchehen, als was er hat

erſehen und was mirſelig iſt.“ Dieſes gilt Inſon⸗

derheit auch Euch, den Binterbliebenen, den Kindern,

den Freunden und Patienten des lieben Beimge⸗

gangenen. Das ſei Euch Croſt und Kraft in der

ſchweren Stunde des Scheidens von ihm. WDeilt

er auch nicht mehr in Eurer Mitte, bann er Euch

nicht mehr raten und helfen, ein Böherer ruft Euch

zu: ‚Kommet her zu mir, die ihr mühſelig Jeid und
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beladen, ich will euch erquichen, ſo werdet ihr Nuhe

finden für eure Seelen. Denn ich bin der Berr,

dein Arzt.“ Amen.

Am Sarg und Grab.

ICebe wohl, alter, treuer Freund, die SErdeſei
Dir leicht! Selig ſind die Coten, die in dem Herrn

ſterben, von nun an. Ja,der Geiſt ſpricht, daß ſie

ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen

nach.“ „Der Herr ſegne dich und behüte dich, der

Berr laſe ſein Antli leuchten über dir und ſei dir

gnädig. Der Herr erhebe ſein Angeſicht auf dich

und gebe dir ſeinen Frieden. Er behuüte deinen

Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewig⸗

keit!“ Amen.

A. C. Pettermand, Pfr. a. D.



Anſprache
von

BZerrn Stadtammann Dr. B. Beelſchen, Dheinfelden.

Berehrte Seidtragende!

Berehrte Trauerverſammlung!

Es iſt uns ein Manngeſtorben, deſſen Name und

Perſonlichbeit in beſonderer und ſeltener WDeiſe mit

der Stätte Jſeiner irdiſchen Dirkſambeit ſchon zu

deſſen Tebzeiten ſich verbunden hat und wohl auf

immer verbunden bleiben wird.

1887 und 1980, dieſe beiden Daten markbieren

wie Greuzſteine einen wichtigen Abſchnitt der Ge—⸗

ſchichte Rheinfeldens im Strome der Seit. Swiſchen

dieſen beiden Sahlen liegen die 48 Jahre, während

welchen Berr Dr. Reller in unſerer Stadt gewohnt

und gewirkt hat. 48 Jahre ſind eine lange Seit;

aber ſie erſcheinen burz, wenn wir betrachten, was

ein Mann wie Dr. Beller in dieſem Seitraum auf⸗

gebaut und gewirkt hat.

Mit der Erbohrung der Salzlager im Jahre

1844 hatte für Dheinfelden eine neue Seit begonnen.

Nheinfelden war vorher ſeit Jeinem Auſchluß an die

Schweiz und an den Kanton Hargau immer mehr

ein ſtilles Tandſtädtehen geworden und ſehlen be⸗

ſtimmt, dies auf unabſehbare Seit zu bleiben. Mit

der Auffindung der Salzlager begann auch bald

die Berwendung der Sole zu Heilzwecken, und es
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entwichkellen ſich die Badehotels. Pheinfelden

wurde zum Solbad. Mit der Niederlaſung

des BHerrun Dr. Beller in Pheinfelden im Jahre 1887,

alſo 43 Jahre nach der Auffindung der Salzlager,

beginnt der Aufſtieg zum Kurort, dank der Cätig⸗

keit des Herrn Dr. Reller.

Der junge Arzt, der damals aus Wienin ſeine

Heimat zurüůckkehrte und ſich in der kleinen Dhein⸗

ſtadt niederließ, erbanute nut dem ihm bis zu Jjeinem

Ende kreu gebliebenen Scharfblich die überragende

mediziniſche Bedeutung der Pheinfelder⸗Sole, eine

der ſtärkſten Solen des Kontinents. Er ging mit

der ihm eigenen lebhaften Energie daran, die in

der Sole enthaltenen Beilungsmöglichbeiten immer

weiter und immer intenſiver bebannt zu machen,

bei den WDiſenſchaftern, bei den Herzten, bei den

Kranken und Teidenden. Mit ſeinen umfaſenden

balneologiſchen Renntniſſen baute er die Nheinfelder⸗

Solbadkur auf wiſenſchaftlicher Grundlage Juſte⸗

matiſch aus. Zahlreiche Artibel und Abhandlungen

in Fachzeilſchriften, wie auch Borträge in allen mög⸗

lĩchen Berbaãnden machten die Dheinfelder⸗Sole und

ihre Beilbraft bebannt. Immer weiter drang dabei

auch der Name des Berrn Dr. Keller und immer

größer wurde die Zahl derjenigen, die nach Dhein⸗

felden pilgerten, um hier Beilung zu ſuchen. Das

frühere Solbädlein entwickelte ſich zum

KRurort. Dies unter der verſtändnisvollen Gefolg⸗

ſchaft der Botellerie, die anfänglich zögernd und

dann immerenlſehiedenerſich der zielſicheren Führung

ihres Burarztes anvertraute. Nach den Kriegs—

jahren hat dieſe aufſteigende Anie der Entwicklung

in der ZDahl der Buranten ſich raſch wieder dem

Borkriegsſtande genähert und denſelben überſchritten,
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wiederum in erſter Anie dank der zuverſichtlichen

Tatkraft des Herrn Dr. Reller.

Nunmehrarbeitete Herr Dr. Keller unermũdlich

an der Krönung Jjeines Derkes, an der Einführung

der Trinukkur. Auerſchütlerlich war ſeine wiſen⸗

ſchaftliche Ueberzeugung vom Beilwerte der Dhein⸗

felder⸗Heilquelle, des Trinkwaſers der ſogenannten

Kapuzinerquelle, die ſchon imn Jahre 1664 in einer

gelehrten Abhandlung eines Dheinfelder⸗Arztes be⸗

ſprochen und damals zu HeiPlzwechen benuht worden,

dann aber in Bergeſenheit geraten war, für lange

zwei Jahrhunderte. Nheinfelden yjt in der Nähe

Baſels gelegen. Kritikluſt und geſunde Spotlfreudig⸗

beit ſind dem Pheinfelder augeboren. Dieſen kriti⸗

— hat Herr Dr. Veller

bei der WDiederbelebung dieſes alten Heilmittels

zu überwinden gehabt, und er hat ihn auch mit Jeinem

ne verſagenden Temperament und ſeiner Ueber⸗

zeugung überwunden, und wir Dheinfelder aner⸗

bennen heute gerne, daß Berr Dr. Keller einmal

mehr recht gehabt hat, daß ſeine Diognoſerichtig

war, trohh unſerer Sbepſis und unſeres Spottes,

die er uns im Grundeſeines Berzens nie übel ge⸗

nommen hat, weil er ein viel zu guter Arzt und

Menſchenbenner geweſen iſt, um nicht zu wiſen,

daß er ſchließlich ſegen werde. Zuerſt war es nur

ein bleines Wäſerlein, das da unken an der Schif⸗

laͤude in einem beſcheidenen Brunnen den Kur⸗—

gaãſten zur Berfügung geſtellt und empfohlen wurde.

Ausdieſer bleinen Anlage entwickelte Herr Dr.Keller

die heutige Burbrunnenanlage, mit Hilfe der von

ihm gegründeten Burbrunnengenoſenſchaft. Dieſe

Anlageiſt heute eine Sierde unſerer Stadt und ein

Bauptanziehungspunkt des KRurortes. Ariston men
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Hydor, das Beſte aber iſt Daſer, beſſer als olgm⸗

piſcher Sieg, beſſer als Gold.“ Dieſe Worte Pindars

hat Dr. Reller über den Eingang der Trinkpavillons
geſchrieben und mit dieſer Deviſe hat er unermüd⸗

lich ſeinen Patienten das wertvolle Heilwaſſer dienſt⸗

bar gemacht.

Die Entwichlung des Burortes hat den wirk—⸗

ſechaftlichen Puls unſerer Stadt belebt und zu einem

weſentlichen Teil den heutigen Wohlſtand unſerer

Burgerſchaft milbbegründet. Aber dergeſchäftliche

Erfolg war Herrn Dr. Beller nie Selbſtzweck, ſondern
nur eine willbommene Begleiterſcheinung. Seine

eigentliche Teidenſchaft galt dem krankben undlei⸗

denden Menſchen, ihm zu helfen warſein erſtes

und angelegentlichſtes Beſtreben. Das beſte Zeug⸗

nis für die Geſinnung des Herrn Dr. Keller iſt das

Sanaltorium, die agargauiſche Solbadanſtalt für un⸗

bemitteltle Rranke, die er ſchon bald nach ſeiner

Niederlaſung in Pheinfelden gründete, an deren

Ausbauer Seit ſeines Tebeuns unabläſſig gearbeitet

hat und die ihm das liebſte und teuerſte ſeiner Derke

geblieben iſt bis zum lehten Augenblich. Ebenſo

hat er bei der Gründung des Bezirbsſpitals an

erſter Stelle neben dem verſtorbenen Herrn Stadt⸗

ammann Brunner milgewirkt und hat in der PRommiſ⸗

ſion dieſer Anſtalt vor 4 Jahren, als er nahezu
70 Jahre alt war, das Präſidium übernommen und
die oft ſehr ſchwierigen Berhandlungen der lehzten

Jahre dort mit feſter Hand und klarem Blick geleitet.

Muß es noch geſagt werden, daß Berr Dr. Veller

auch in den KRommiſſionen der Gemeinde der All⸗

gemeinheit hervorragende Dienſte geleiſtet hat, ins⸗

beſondere während langen Jahren in der Schulpflege,
der Steuerbommiſſion, der Rommiſſion für diehiſto⸗
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riſche Sammlung und der Kommiſſion für die Ferien⸗

verſorgung. Dieſer lehtern Kommiſſion hatte er volle

20 Jahre angehört. In den übrigen genannten Kom⸗

miſſionen hat er, zum Ceil wãhrend vielen Jahren,

den Vorſih geführt. Die Ortsbürgergemeinde hat

ihm im Jahre 1916 das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Der Daldfriedhof iſt auf ſeine Anregung hin ent—⸗

ſtanden.

Mit beſonderer Freude hat Herr Dr. Veller

die durch die Erbſchaft Babich⸗Dietſchu erfolgte

Grundung eines frichthaliſchen Heimatmuſeums be⸗

grůßt und an allen mit dieſer Neugründung zuſammen⸗

hängenden Fragen regen und lätigen Auteil genom⸗

men. Der Bur⸗ und Berbehrsverein iſt durch ihn

ins Teben gerufen worden, und er hat in dieſem

Berbande immerals einer der Eifrioſten mitkgewirkt.

Der Botelierverein hat in Berrun Dr. Reller ſtets

einen guten und weitſichtigen Berater gehabt. Alle

dieſe Rommiſſionen und Bereinigungen haben mich

ausdrucklich beauftragt, dem Berſtorbenen an ſeinem

Grabe zum letzten Male ihren ktiefen Dank abzuſtatten.

Berehrte Berſammlung! Es iſt nicht möglich,

die immenſe Arbeit, welche Berr Dr. Keller geleiſtet

hat, hier im Einzelnen zu würdigen. Eines nur

ſoll noch erwähnt werden, die große Freigebigkbeit,

welche der Berſtorbene immer betätigt hat, wenn

es galt, einer guten Sache ein Opfer zu bringen.

Erſt unlängſt noch, als aus der Magdalenqaquelle

in Magden eine Suleitung zur hieſigen Burbrunnen⸗

aulage erſtellt wurde, ebenfalls auf ſeine Initiative

hin, hat er an die Voſten der CTeitungsaulage einen

Beitrag von Fr. 10000.- geſpendet. Berr Dr. Keller

hat immer à fonds perdu gegeben, im wahrſten Sinne

des Wortes,er hat auf keine Gegenleiſtung gerechnet,
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nicht einmal auf Dank. Die Gemeindebeſiht eine

Stiftung, die ſeinen Namen trägt. Sieiſt beſtimmt,
bedürftigen Rindern der Ortsbürgergemeinde eine

Böhenkur zu ermöglichen und jedes Jahr gehen

mit den Stiftungsmitteln 54 Rinder zur Kur.

Noch fällt es uns ſchwer zu denken, daß Berr

Dr. Reller nun nie mehr dabei ſein wird, wenn es

ſich handeln wird um das Sanatorium, um das

Bezirksſpikal,um den KRurbrunnen, um den Vur⸗
verein, um unſere Stadt überhaupt. Immer wenn

man mit Herrn Dr. Beller zuſammentraf, ſei es in

Sihungen, Berſammlungen, oder bei andern Begeg⸗

nungen, ging ein belebender Strahl eines glück⸗

lichen Cemperamentes von ſeiner Perſon aus.

Dr. Keller iſt in ſeinen jungen Jahren einmal

Schiffsarzt geweſen. Er iſt es in gewiſſem Sinne

immer geblieben. Sriſt, bildlich geſprochen, immer

an Bord“ geweſen, am liebſten „auf hoher See“, er

ging nicht gerne ‚an Tand“, er liebte es nicht, ruhig
„vor Anker zu liegen“. So hat er denn auch das
otium cum dignitate, das er ſo reichlich verdient ge⸗

habt hätte, verſchmäht und iſt mitten aus ſeiner
raſtloſen Cãtigheit weggegangen, mit einem bedau⸗

ernden und liebevollen Blich auf den Kurort Phein⸗

felden, dem er gerne noch lange gedient hätte.

Berr Dr. Franz hermann Kellerl Im Noamen

von Dheinfelden ſage ich Ihnen Tebewohl und danke

Ihnen für alles, was Sie uns gegeben haben. Wir

werden es nicht vergeſen!
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Anſprache
von BHerrn Dir. Ad. Doniger, Präſident der

Badkommiſſion des Sanatoriums Pheinfelden

hochgeachtete Trauerfamilie!

Bhochanſehnliche Crauerverſammlung!

Gleich den leidtragenden Angehörigen, ſo iſt

auch das Sanalorium, die Solbadanſtalt für Un⸗

bemittelle, durch den Tod des allverehrten Herrn

Dr. Hermann Reller aufs Schwerſte betroffen worden.

Aiebe,diene“ ſteht in großen Tettern im Speiſe⸗

ſaal des Sanatoriums zu leſen. Dieſem WDahlſpruch

hat der teure Hheimgegangenein vorbildlicher Deiſe

nachgelebt.

Schon nach kurzem Aufenthalt in Pheinfelden

erhannte er die Notwendigkeit, für unbemitlelte KRrau⸗

be, die bis dahin im Gaſthaus zum Engel Unter⸗

kunft fanden, ein eigenes Beim zu ſchaffen. Mit

großer, nie erlahmender Energie wurde dieſer Plan

verfolgt, und es war derBerſtorbeneſelbſt, der die

Propaganda und die Geldbeſchafung an die Band

nahm. Im Jahre 1895 bonnte mit dem Bau begonnen

werden; die Aufnahme des 38 Betten zählenden

Betriebes erfolgle am 15. Juli 1896. Dieſtetig zu⸗

nehmende Frequenz bedingte ſeither wiederholte Er⸗

weiterungen, für deren Ausführung die Erfahrungen

und Projebte des Berrn Dr. Bermann Keller weg⸗

leilend waren. Die muſtergültige Anſtalt bann heute

260 Gäſte aufnehmen; ſie wurde im Jahre 1929 von

rund 1300 Erwachſenen und 700 Kindern beſucht.
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Sohatſich Herr Dr. Hhermann Keller als Grün⸗

der, als weitblichender Arzt, als Bize⸗Präſident der
Badkommiſſion und als unermũdlicher Förderer durch

den Bau des Sanatoriumsein ſelten ſchönes Denk⸗

mal geſetzt. Bielen Bedürftigen hat er durch die

Sammlungunddurch eigene Zuſchüſſe für die Fonds

von? Freibetten im Betrage von nahezu Fr. 60,000.

den Kuraufenthalt ermöglicht.

Bis zu ſeinem Tode haterſich unabläſſig mit

allen Angelegenheiten, die es im Sanatorium zu

erledigen gab, befaßt und gemäß ſeinen im Mai

1927 ſchriftlich niedergelegken Theſen und Wünſchen

auf die inskünftig weiter nolwendig werdenden BDer⸗

größerungen hingewieſen, um allen Heilungſuchenden

Aufnahme gewähren zu können.

Namens der Badkommiſſion, der vielen Bade⸗

gäſte, ſowie der Berwaltung, der Teiktung und des

geſamten Perſonals ſei dem lieben Berſtorbenen

der wohlverdiente, herzliche Dank abgeſtattet. Mögen

ſich immer Männer finden, die die Worte „Nebe,

diene“ in gleichem Sinn und Geiſt für das weitere

Sedeihen des Sanatoriums in die Cat umſehen.

Bon der Sauilätsdirektion des Rantons Aargau

ijt mir ſodann der ehrenvolle Auftrag geworden,

namens der Degierung und des Aargauervolbes

der großen Berdienſte, die ſich der hochgeachtete

Balneologe und Philantrop durch jahrelange Arbeit

zum WDohle ſeiner Mitmenſchen erworben hat, dank⸗

bar zu gedenken und die Crauerfamilie aufrichtiger

Teilnahme zu verſichern.

WDir alle werden den Eulſchlafenen in lieber

Erinnerung behalten.
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UAnſprache
von Berrn Bez.Arzt Dr. D. Rern, Dheinfelden.

Bochgeehrte Trauerverſammlung!

Im Namen der NVerzteſchaft von Pheinfelden

und des Borſtandes des gargauiſchen Aerztkever⸗

bandes habe ich die Ehre, am Grabe des lieben

Freundes und Vollegen Kränze niederzulegen, —

ihm, der uns ſo unerwartet und raſch entriſſen wurde,

einige Dorte hoher Anerkennung und des Dankes

zu widmen und ihm den lehzten Gruß nachzurufen.

Bhermann Keller war ſchon als Student ein

entſchloſener, mutiger KRämpfer, beſeelt von einem

ſtarben Diſensdrang und unermüdlicher Arbeits⸗

freude. Dieſe Eigenſchaften ſind ihm zeitlebeus

tkreu geblieben und haben, verbunden mit hervor⸗

ragenden geiſtigen Fähigkeiten, Berzensgüte, tiefem

Sinn für Fortſchrikk und Gemeinnützigkeit, Werke

von bleibendem WDerte entſtehen laſen.

Die ebenfalls hervorragende und ſegensreiche

Cãtigkeit Bellers als Arzt, Balneologe und WDiſen⸗

ſchafter an dieſer Stelle eingehend zu erörtern, würde

zu weit führen. Ich begnüge nuch daher, darauf

hinzuweiſen, daß dieſelbe weit über die Grenzen

ſeiner Heimat hinaus ſeit Jahrzehnten rühmend ge⸗

nannt und gefeiert wurde.

Keller war von jeher ein treues Milglied der

hantonalen und eidgenöſſiſchen Aerzteorganiſationen
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und verſchiedener ärztlicher Geſellſchaften, — und

dies nicht nur zur Pflege der WDiſſenſchaft, ſondern

auch der KRameradſchaft und Freundſchaft. Dieſe

Deviſe hat er auch hier ſeinen hieſigen Vollegen

gegenüber ſtels hochgehallen und wir werden ihn

in unſerer Mitte ſehr vermiſſen.

Tebe nun wohl, keurer Entſchlafener! Dir werden

Dich nicht vergeſen, Deine Freunde nicht und Deine

Kollegen nicht, lebe wohl!
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Anſprache
von Berrn Dr. F. MWanner, Cauſanne,

Praãſident der ſchweiz. Geſellſchaft

für Balneologie und KRlimatologie.

Am Grabe HermannRellers trauert die ſchwei—⸗

zeriſche Geſellſchaft für Balneologie und Klimatologie

um einen ihrer Beſten.

Er war einer derjenigen, die vor 80 Jahren

unſeren Berein gegründet haben, und es hat baum

eine Jahresverſammlung gegeben, an der wir ihn

nicht ſahen, ſtets bereit,uns aus dem Schaheſeiner

reichen Erfahrung vorzutragen, ſtets bereit, jeden

Forlſchritt zu begrüßen und die Jungen zu neuen

Forltſchritlen anzuregen.

Es iſt nicht der Ort, der Berdienſte Vellers

um die WDiſenſchaft zu gedenben, es mag genügen,

zu betonen, daß er als der beſte KRenner der Bäder

und Beilquellen im Schweizerlande galt, und daß

er umermüdlich beſtrebb war, ihnen im In⸗ und Aus⸗

lande zur Anerkennung zu verhelfen. Dir müſſen

aber ſagen, was VReller für ſeinen Berein und für

ſeine Freunde geweſeniſt.

Unter uns warKeller ſtets der lebensſprühende,

nimmermũde Kollege, der immer dabei war, ſo lange

gearbeitet wurde und nachher dem geſelligen Teben

nicht fernblieb. Seine Arbeitskraft ſehien unerſchöpf⸗

lͤch, und er hat maunchen trägen Genoſen durch das

Feuer ſeines Cemperamentes mitgeriſſen. Als wir

unseultſchloſen, ein ſchweizeriſches Bäderbuch her⸗

auszugeben, war Veller der geeignete Mann, die

Bearbeitung des balneologiſchen Anteils zu über⸗

nehmen, und er hat das muſterhaft durchgeführt.
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Ein anderer Zug in Vellers Charabter war

ſein hoher Idealismus, der ihn auch in der letzten

Seit ſeines Tebeuns nicht verließ. Wir haben nichts

Kleinliches an ihm geſehen; Neid, Eiferſucht, Groll

ſchienen ihm fremd. Vonnte er auch in der Dis⸗

buſſion gelegenheitlich eine ſcharfe Klinge führen, ſJo

wußte er es ſo zu tun, dass der Getroffene ſich

nicht gekränkt fühlle. Und es iſt auch der Grund,

daß eine ausgeſprochene Führernatur, wie Reller

es war, der vor beinem Hindernis zurückſchreckte,

nur Freunde und keine Feinde im Candehatte.

Anſeiner Baterſtadt, an Jeinem Baterland hing er mit

glühender Berehrung, und er wußte ſeinen Gefühlen

in beredten Worten Ausdruck zu verleihen.

Der ſchönſte Sug in Kellers Weſen, das was

ihn Jeinen Freunden beſonders wertvoll machte,

war ſeine jeltene Herzensgüte. Die er an ſeinen

Palienten hing, das wiſſen ſeine Patienten am beſten.

Das Sauatorium Pheinfelden, ſein Tebenswerk,

bleibt uns als der Ausdruck ſeiner tätigen NDächſten⸗

liebe. Und was er für uns, ſeine Freunde von der

ſchweizeriſchen Geſellſchaft jür Balneologie und Kli⸗

matologie geweſen iſt, das iſt für den Einzelnen

ſchwer auszuſprechen. Dar einer von uns in Sorgen

und in KRummer, ſo kann er wohlſagen, daß er nie

von Keller forkgegangen iſt, ohne von dem kbernigen

Mannesmut, dem unbeirrbaren Optimismus, der

warmen Anteilnahme des Berſtorbenen ermuntert

und getröſtet zu ſein.

Ein leuchtendes Borbild iſt uns Keller geweſen,

und er wird ſo in unſeren Gedanken weiterleben:

tatlbraftig, begeiſtert, treu, treu bis in den Cod, denn

wie Sie hörten, hat er noch bis in den Cod hinein ſeines

ãrztlichen Amtes gewaltkel. Er ruhe nun in Frieden!
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Abſchiedsgruß
von Oberſt Immenhauſer, Bern,

als Bertreter des Vorps Heloetio (Sürich).

Sieber KRorpsbruder und Freund!

Als am 15. Il. 1878 das Böſener Korps Helvetio

mit den Farben grün⸗gold⸗rot in Zürich gegründet

wurde,biſt Du als jüngſter mit 20 Jahren eingetreten.

Deine Studien hat das Korpsleben aber in beiner

WMDeijſe verläugert. Als ich im Berbſt 1882 in das

Korpseintrat, warſt Du ſchon Aſſſtenzarzt im Kinder⸗

ſpital Zurich. Ich beſuchte Dieh dort, Du führteſt

mich durch die Kranbenſäle und ich, obgleich stud.

juris, erkannte ſofort, daß Du durchdrungen warſt

bon dem Gedanken der Bingabe an die Dir anver⸗

trauten KRinder. Du warſt damals ſchon Arzt aus

Paſſion.

Die nächſten Jahre trenunten uns, weil Du ſie

ausnützen wollkeſt für die Erweiterung Deinesärzk⸗

lchen Nuſtzeuges, und weil ich den Beruf eines In⸗

ſtrukliousoffigziers erwählte, der mich bald dahin,

bald dorthin führte. Bald aber fandeſt Du ein

Tebensziel in dem aufſtrebenden Kurort Phein⸗

felden. Deine Korpsbrüder erkaunten bald, wie

Du ihm Deine ganze Kraft widmeteſt, wie Dein

ganzes Sinnen und Denben und Deine Jahresarbeit

darauf gerichtet waren, die in den Badern und in

den Heilquellen Nheinfeldens liegenden Heilkräfte

zu entwicheln und auszunuhzen, zum Wohlder Mit⸗

menſchen.
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Und noch etwas anderes warlief in Deiner

Seele verankert. Es war der WDahlſpruch unſeres

Borps: „Pectus amico, frontem hosti — dem Freunde

die Bruſt, dem Gegner die Stirn.“ Deine Vorps⸗

brüder haben beinen Freund gehabt, der mit größerer

Treue und Tebe an denen hing, die ihm naheſtan⸗

den, als Dich. Mit gleicher Treue haſt Du aber

Deine Univerſikätsfreunde, Deine Tehrer und ärzt—⸗

lichen Datgeber, Deine Mitarbeiter und Deine an⸗

hänglichen Potienten in Deine Bruſt geſchloſen.

Jede Gelegenheit haſt Du ausgenützt, um ſie zu be⸗

ſuchen, ihnen Deine Tebe, Treue und Hingabe zu

beweiſen. Unvergeſen bleibt mir, wie Du Dich noch

vor wenigen Jahren, mitten im Dinter, von Bern

nach Belp begabſt, mit dem einzigen Sweck, auf

dem liefverſchneilen Friedhof das Grab eines Dir

befreundeten Arztes zu beſuchen, an deſen Teichen⸗

begängnis Dunicht teilnehmen konnteſt, um ſeiner

zu gedenken.

WDenn Duaber einem Gegner mit Mannesmut

die Stirne zeigteſt, ſo geſchah es, weil Du Deine

ganze Perſönlichbeit einſehen wollteſt, um zu errei⸗

chen, was Dir zum Wohle der Menſchheit als Pflicht

erſchien. Zäh und beharrlich haſt Du gekämpft für

die gute Sache, die Dir am Herzen lag, und der

Erfolg blieb nicht aus.

Die lehten Jahrzehnte führten uns häufiger zu⸗

ſammen, ließen uns Einblick tun in die beidſeitigen

Beſtrebungen, Ziele und Denkungsarten. Wirtraten

einander immer näher, verſtanden uns immerbeſer,

trohh maucher Berſchiedenheilen des Standpunkbtes.

AUnd nun kamder lehte Dinter und Dein ſechwer⸗

ſter innerer Rampf. In Geuf ſchwer erkrankt, Juch⸗
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teſt Du in einer Klinib in Montreux Beilung. Der

Dich behandelnde und mit Dir befreundete Arztriet

Dir, unbedingt Deine Praxis aufzugeben. Gezwun⸗

gen, Deinen Kuraufenthalt für burze Zeit zu unter⸗

brechen, um in Pheinfelden Dich zu entſchließen,

bündigeteſt Du mir von Montreux aus Deinen Be⸗

ſuch an, um auch mit mir zu beraten. Du haſt mir

daun den Berlauf Deiner Kraukbheit ſo geſchildert,

daß ich nicht anders raten bonnte, als dem ärzlk⸗

lichen Date zu folgen. Jeh hatte die Hoffnung, daß

die lehten Bedenben gegen den Vücktritt geſchwun⸗

den wären.

Allein auf der Nüchreiſe von Dheinfelden nach

Montreux telephonerteſt Du mir, Du habeſtDich ent⸗

ſchloſen, anfangs Maĩ Deine Praxis wieder aufzu⸗

nehmen,umdie 50JohreärztlicherPraxis zu vollenden.

Bange Sorgeerfüllle mich. Ende April, auf der

JNückreiſe von Montreux nach Dheinfelden, haſt Du

mir einen ganzen Cag gewidmet; es war der lehte.

Mir blieb nichts anderes übrig, als Dir größte

Schonung in Deinem Berufe anzuralen.

Am 15. Juni wollteſt Du in Bern am Voſenfeſt

der Toge keilnehmen und für den 14. Juni hatteſt

Du mir Deinen lieben Beſuch augekündigt, auf den

ich mich ſo ſehr freute. Aber am 11. Juni ſchriebſt

Du mir: „Ich kann nicht nach Bern bommen; ich

mußte heute einen Aderlaß haben. Nun iſt es für

längere Zeit vorbei mit der Praxis. Ich hoffe, Dich

aber einige Wochen nachher in Bern zu ſehen. Ed⸗

hem (unſer Korpsbruder Dr. Balil Edhem, Dr. Rellers

Teibfuchs, Direktor des Ottomaniſchen Muſeums

in Vonſtantinopel) bommt Ende Juni hierher; dann

werden wir Dich in Bern beſuchen. Das Ende naht

für die allen Burſchen. Ich darf nicht länger ſchreiben.“
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Mein Gefühl, daß das der Abſchiedsgruß war,

tãäuſchte mich nicht. Dein fünfzigjähriges Jubiläum

als prakltizierender Arzt haſt Du nicht feiern bönnen.

Aber Du warſt einer der SGlücklichen, die in voller
Berufstätigheit nach getaner, großer Tebensarbeit

in den Sihlen ſterben bkönnen.

Frontem hosti! Mit blarem Geiſte, ofenem Bi⸗

ſier, Mannesmut und Zähigkeit haſt Du gebäwpft,

wenn Du glaubteſt für Deine Ideale, für die gute

Sache, für die leidende Menſchheit bämpfen zu

mũſſen.

Pectus amicol Alle, die Dir naheſtehen durften,

die Du mit Deinem ſtarben TCemperament einge⸗

ſchloſen haſt in Dein warmes Herz des Menſchen⸗

freundes, denen Du jahrelang die Treue bewahrt

haſt, gedenben dankbar dieſer Rebe und TCreue.

Sie wird ihnen unvergeſſeen bleiben.

Deine Dich überlebenden Korpsbrüderſind ſtolz

darauf, daß ſie Dich zu den Ihrigen zählen durften,

denn Du biſt unſerem Wahlſpruche bis zum Tode

treu geblieben.

Im DamenderDich überlebenden Korpsbrüder

lege ich die Farben grün⸗gold⸗vot des Röſener Korps

Bhelvetia auf Deinen Sarg.

Tebe wohl, Du edler und treuer Freund!
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Anſprache
von Herrn C. Flubacher, Boſel.

Berehrte Crauerverſammlung!

WDir gehen durch Tage des Deifens. Schwer

ſenkt die Hehre ihr Baupt; die Aeſte der fruchtbe⸗

ladenen Bäume neigen ſich erdwärts. Tiefer als

ſonſt prägt ſich uns die Erbenntnis ein, welch ge⸗

waltiger Strom ſchöpferiſchen Tebens ausgeht von

der Mutter Erde undinſie zurüchſinkt.

Ihr eine reife Frucht zurückzugeben, ſind wir

hier verſammelt. In liefem Teid; denn alles Ab⸗

ſehiednehmen iſt ſchwer. OhneBitternis, denn Schnit⸗

ter Tod hat nicht mit grimmer Hand über ein un⸗

vollendetes Teben ſeine Senſe geſchwungen, ſondern

er hat vor den Ceiden des Alters einen Menſchen

verſchont, deſen Tebenswerk vollendet war. Ein

Werk voll Mühe und Arbeit, aber auch reich an

Böhepunkten, an goldenen Stunden. Beugen wir

uns in Ehrfurcht vor ſoviel Tebenswillen, wie er

ſich in dem lieben Berſtorbenen ausgewirkt hat.

MDar unsnicht, als ſei die Wechſelwirbung des

Nehmens und Gebens bei ihm aufgehoben, da er

ſtets Gebender ſein bkonnte.

AUnd dieſer ſellene Mann — wir bekbennen es

an ſeiner Bahre mit Stolz — wareiner der unſ⸗

rigen, war unſer Bruder, war Freimaurer. Mit

klarem Geiſt hat er ſeine vrüſtige Hand augelegt an

unſer großes Derk: Die Befreiung und BHöherent⸗

wichlung der Menſchheit. Den dunkeln Mächten
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zum Trohz, die das Dad des Deltgeſchehens zurück⸗

drehen möchten in die Finſternis, die über dem

Mittelalter lagerte, hat Bruder VKeller bis an ſein

Ende die Prometheusfachel hochgehaltken.

In tiefer Ergrifenheit tritt gerade heute ein un⸗

vergeßliches Bild der Erinnerung vor mein Auge:

der ſiebzigſte GeburtstagBruderKellers. Dir brachten

ihm unſere MDünſche dar. Da küßte er jeden von

uns auf die Stirn zum Dank und gleichſam zum

Abſchied vom Teben. Dir alle aber empfanden im

Kuß des greiſen Manneseineverpflichtende WDeihe,

ſein Derk fortzuführen, wenn ihm der AUnerbittliche

die Maurerkelle entreißen werde. Nun legen wir

an ſeiner Bahre das Gelöbnis ab, die Blütenkrone

des Baumes zu hegen, den er pflanzte. Unſer Herz

dem erglühen zu laſſen, was er liebte. Zu leben

und zu ſchaffen in ſeinem Geiſt, danut in uns ſein

WDeſen nochmals blühe, damit er, der beiner Kirche

angehörte, durch uns und in uns weiterlebe.

Bruder Hermann Reller, Du haſt ein goldenes,

unvergäugliches Glied eingefügt in die weltumſpan⸗

nende Bruderkbette und dadurch in die KRette der

Menſchheitsentwichlung, die aus der unendlichen Ber⸗

gangenheit über uns, die Gegenwart, in die unend⸗

lche Zukunft führl. Wir danken Dir dafür und

ubergeben Dir als äußeres Seichen der Ciebe, die

über das Grab hinaus ragt, dieſe drei Doſen, in

der ſymboliſchen Bedeutung der drei großen Säulen,

die nach allehrwürdigem Ditus der Freimaurer den

Tempel der Humanität tragen, an dem Du Seit

Deines Tebens als weiſer, genialer Meiſter gear⸗

beitet haſt.

Zu Deinen Boupten lege ich die Noſe der Deis⸗

heit, die je und je Deiner hohen Stirn entſprang,
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— zu Deiner Dechten die NDoſe der Stärke, Du

energiſcher, unermũdlicher Schaffer, — zu Deiner

Tnkben die Noſe der Schönheit; ſie ruhe an Deinem

Herzen, das für alles Edle, Schöne und Gute ge⸗

ſchlagen hat, ſo lange Teben in ihm war.

Dieſe drei Poſen mögen Dich geleiten zur gro⸗

ßen Duhe, in die Du eingegangen biſt und in die

wir alle eingehen werden, wenn wir nach ewigen,

ehernen Geſehen unſeres Dajſeins Kreiſe vollendet

haben. Uns aber laß mit einem Troſthumnus) Ab⸗

ſchied nehmen:

Der Cod — werfürchtet denn den Tod?

Doch dieſe nur, die nie gelebt,

In trüber Dämmrung ihre Tage tatenlos verbracht.

Der wild in heißem Schöpferdrange

Um Menuſchenſeelen bühn gerungen,

An jedem Freudenbecher jubelnd ſich gelabt,

Die Blůten, die die ebe bot, hat bech umſchlungen:

—Derſinktdereinſt,

Dem ausgelollten Kindlein gleich,

Der Erde an die kreue Mutterbruſt,

Dennihm die ãuſt ihr lehtes TDed geſungen.

Der fürchtet nicht den Cod:

Weil er das Ceben ſtarb bezwungen. —

) Chekla Sborra.
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Une belle figure de médecin

Le Dr. H. Keller de Rheinfelden (Suisse)

(18581980)

par Monsieur le pasteur Kennedy Anet de Bruxelles

(parue dans LIndépendance Belge* du 7 et s aoũt 1980)

La peétite ville suisse près de Bâle, datant du Xe siècle,

ét le docteur dont nous avons inscrit les noms en tête

de cet article, sont sSans doute peu connus de la plupart

des lecteurs le „'Indépendance Belge“. Ils méritent

pourtant de l'ẽtre.

Il me tient à coeur d'esquisser brièvement la car-

rière de ce balnéologue et gynécologue distingué entre

tous par sa science et par ses oeuvres, par sa vie et

par son caractère. I est mort, hélas! dune ma-

nière inattendue, après quelques ſjours de maladie, le 25

juin, à Rheinfelden, à Fage de 72 ans, alors que sa

robuste constitution permettait d'espérer qu'il exerce-

rait encore pendant plusieurs années sa remarquable

activité comme médecin et comme savant, commeécri-

vain et comme philanthrope. Enréalité il est mort vie-

tme de son dévouement sans bornes à sa famille, à sa

patrie, à ses nombreux malades; victime également de

don ardeur à étendre ses connaissances scientifiques

et pratiques dans l'intérẽêt de ces derniers.

UNE CARRIERE GENEREUSE

Né le 13 janvier 1888 à Oberendingen (Argovio), il

commence jeune encore et poursuit avec succès ses

tudes classiques, puis joyeux et zélé jeune hommeil
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fait de brillantes ctudes de médecine à Genève, à Ber-

lin et à Zurich, oũu, à 24 ans d6éià, il obtient, en 1882, et

avec grande distinction, le grade de docteur. Après

voir été médecin assiſstant à Zurich et à Berne, il

g'engage, de 1885 à 1886. à Hambours, comme mẽdecin

de vaiſsseau; il a ainsi FPoccasion de visiter une bonne

partie de notre globe. En 1886, il reprend à Vienne ses

udes de médecine; l s'établit enfin à Rheinfelden en

1887. Tout en ayant une nombreuse clientèle dqui n'a

cesse de croſtre, il S'occupe d'une manière touchante

des malades indigents; bientôt il est péniblement frappé

de la manière dont ils sont traités dans un misẽrable

hotel Ceest alors qu'il conçoit le projet de construction

d'un „Sanatorium“ dont il dresse lui⸗mêmeles plans et

qui est un véritable modèle du genre. Si nous ne craig-

nions pas de trop allonger cet article, nous dẽécririons

cet éẽtablissement admirablement situé, et qui a étẽ plus

dune fois agrandi. Au printemps dernier, le Dr KReller

eu la satisfaction d'inaugurer de nouvelles installa⸗

ons tout à fait modernes. (Cet agrandissement a per-

mis de porter à 62 le nombre de baignoires qui étaient,

jusque la, au nombre de 382).

INITIATIVES HUMANITAIRES

II 'a cesse de provoduer la constitution de fonds

en faveur de lits gratuits dont bénéficient des hommes,

des femmes, des enfants de nationalité suisse, mais aussi

de nationalités étrangères, entre autre francçaise; pen-

dant la guerre, il accueillit gratuitement des enfants bel⸗

ges. Lé total de ces fonds s'éleve aujourd'hui à 55,000

Fr. suisses, donnẽs en partie par des clients et des amis

du docteur, mais provenant pour une large part de lui⸗

eme, Diöons en passant que par des conférences et

des articlesl a constamment engasgéles autres cantons

qe la Suisse (autoritẽs et particuliers) à fonder de tels

ndlo bpropos du Sanatorium de Rheinfelden,

ccdt néressant de noter due le Dr Reller a touiours

tenu à ce quil sy exerce sur les malades une influence

morale et meêmereligieuse, mais sans étroitesse ecelẽ·

giastique, sans immixtion dans les idées religieuses des
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pensionnaires. On ne demande à personne, avant de

Fadmettre, duelle est sa religion ni quelle est la nationa⸗

lite Ceétte manière d'agir est conforme à un principe

auduel Il a toujours été fidèle, c'est due lhygiène phy⸗

gidue ne suffit pas pour guérir; il faut agir sur le moral

du patient; et, à cet égard, il avait une étonnante in-

fluence sur les malades.

Il est un autre principe auquel il tenait beaucoup:

c'est due lF'air, le soleil et les eaux minérales sont les

trois grands remèdes que la nature a donnés à l'huma⸗

nitéẽ pour prévenir, guérir les maladies et soulager les

firmitées. Aussi ce qui lF'avait attiré à Rheinfelden.

SeFeiStence d'enormes gisements de sel gemme se

frouvant à une profondeur d'envrion 120 mètres au⸗

dessous du niveau du Rhin, découverts en 1844, et con-

Auant la plus forte eau salée du continent (31 p. c. de

sel). En chauffant cette eau galée pour la fabrication du

gel de cuisine, on obtient un liquide appelẽ „eau⸗moreꝰ;

par cette évaporation celle-ci g'enrichit de brome et

d'iode.
Le Dr Reller a aiouté au traitement par les bains

d'eau salée, entre autre la cure de boisson, et cela en

Atcant deux sources minérales: celle dite des „Ca⸗

pucinsꝰ, nom de la colline Voũ vient cette eau, et celle

dit de Madeleine“ parce qu'elle jaillit dans le village

de Magden, dui se trouve à environ 5 kilometres de

Rheinfelden. La première, connue et employẽe dẽéjà en

1664puis oubliẽe, a été redécouverte par le Dr. Keller il

ya nombre d'années; la geconde a été également décou-

verte par lui; FPeau en est amenée à Rheinfelden par

une canalisation. L'eau de la source des Capucinsꝰ

n'a pu etre utilisse que depuis 1920 et celle de la source

Madeleineꝰ qdue depuis 1920, parce qu'il a fallu au Dr

Feſſer des eéfforts longs et persévérants pour vainere

lopposition opiniatre faite à lPexécution de ses proiets.

Touſours daus un but humauitaire, le Dr. Reller a

versé l'année dernière une somme de 10,000 franes

guisses pour que, pendant cinquante ans, les malades du

Sanatorium puissent utiliser gratuitement leau de ces

deux sources; elles coulent chaudes et froides dans un

beau pavillon dũ également à l'initiative du docteur.
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Préooccupé de la situation parfois difficile de mé-
decins devenus malades ou arrivés à un âge avancé,
il avait aidé à fonder une assurance-maladie pour les
mẽdecins suisses.

Préoccupé également de la triſte condition et de
l'avenir des enfants naturels et des enfants abandon-
nés, il avait organisé une „Association pour la protec-
tion“ de ces malheureux; il sS'en occupait activement.

LA PSVCHOLOGIE DDO PRATICIEN

Après avoir signalé ces diverses oeuvres, créées
dans le but de soulager la souffrance, il y a lieu de mon-
trer quelle était son attitude à l'égard de ses malades.
Sa vivacité extraordinaire et son regard pénétrant lui
faisaient découvrir 'état réel de ceux-ci, non seulement
au point de vue physique, mais même au point de vue
moral; à une grande fermeté il joignait une patience iné—
puisable et une touchante sensibilité. II se mettait d'une
manière remarquable à la portée de ses malades quelles
que fussent leurs conditions, leur âge et leur développe-
ment intellectuel; il excellait à faire renaſtre en eux
l'espérance et à leur donner du courage; il était plein de
bonté et de douceur avec les enfants. Son entier désin-
téẽressement était aussi grand que sa sollicitude et son
dẽvouement; dans l'ĩntérẽt de ses malades, il leur con-
seillait quand il le jugeait utile, de se rendre dans d'autres
stations balnéaires mieux indiqués pour les affections
dont ils étaient atteints, dans des établissements spé-
ciaux ou dans des instituts chirurgicaux. II les recom-
mandait luimême aux médecins et aux chirurgiens.

Sa renommée avait attiré à Rheinfelden une nom-
breuse clientèle française, appartenant principalement
à l'élite de la société ariſstocratique et de la société bour-
geoise de Paris; elle lui éẽtait envoyée par des sommités
mẽdicales de cetteville.

Toujours dans l'intéxẽt de ses malades, il a cherché,
dès le début de sa carrière, et par la suite, à étendre
ses connaissances scientifiques et pratiques. Avant la
guerre, il faisait chaque année pendant la saison morte,
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des séjours prolongés à Bale et surtout à Paris, travail-
lant daus les laboratoires et dans les hôöpitaux, approfon-

dissant ses connaissances hygiéniques et gynécologi-

ques. Après l'armistice il s'est encore rendu souvent à

Paris.

OEUVRES EIT TRAVAUX

Au milieu de toute cette activité, il trouvait encore

le temps de faire paraſtre dans des brochures et dans

des revues scientifiques de nombreux travaux en alle-

mand, en français et en anglais; une liſste incomplète en

mentionne plus de soixante.
Il a pris aussi une part active à des congrès de mé-

decins, en Suisse et à FPétranger; citons seulement quel-

ques-uns de ces derniers: Paris (1889, 1892 et 1910),

Berlin (1893), Rome (1894), Madrid (1908), Aix-la-Cha-
pelle (1926). I était membre d'honneur de plusieurs so-

ciéẽtẽs scientifiques.

SON ACTIVITE POLITIQVE

Malgré le temps que lui prenaient sa nombreuse

clientèle, ses diverses deuvres mentionnées plus haut,

ges travaux scientifiques, sa correspondance fidèle

avec son cercle si étendu d'amis, il s'occupait activement

ét avec une étonnante connaissance de cause, des que-

gtions politiques, des affaires administratives et, en géné-

ral, des intérẽts de Rheinfelden. En reconnaissance de

ges nombreux services, la ville de Rheinfelden lui a don-

né en 1916 le droit de bourgeoisie.

Son intérôt ne s'est pas borné à la petite ville qu'il

habitait; il s'est étendu à sa patrie tout entière, au dẽ⸗

veloppement moral et matériel de celle-ci, et en gẽnẽral

de FRumanité ellemwßme. Le directeur du ,Journal de

Genève“ écrivait le 28 juin dernier: „Esprit très ouvert,

le Dr. Reller fut dès les débuts un enthousiaste de la

Société des Nations.. U prit à Rheinfelden la tête du

mouvement en faveur de FPadhésion de la Suisse à la

Ligue. Avec quelle joie il nous disait sa fiertẽ que le

ceul district d'Argovie dui ait voté OUI ait été le sien!“
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LE CIMETIERE DANS LA FOREIT

II faut citer enfin une de ses dernières initiatives.

Lé cimetière de Rheéinfelden, existant depuis plu-

gieurs siècles et se trouvant comme en général tous les

anciens cinetières aux abords de la ville, n'avait plus

de place pour des inhumations convenables. Le Dr.

RKelier eut Fidée de faire ouvrir un nouveau cimetière en

pleine foret. Cꝛest le 25 juillet 1926 que ce cimetière

fut inauguré; Il faut Favoir vu pour avoir une idée de

limpression de tranduillite et de calme quil produit.

C'est dans ce cimetière et à une place d'honneur que

sa dépolulle mortelle a eẽtẽ déposẽe le 27 juin. Laville

et FPadminisſtration communale ont tenu à faire les funé-

railles; elles ont eu lieu au milieu d'une énorme assi-

stance d'autoritẽs eiviles. de médecins, d'amis dhabi-

tants de Rheinfelden ou Il à fait tant de bien et oũ les

plus humbles ont recçu maintes fois ses secours et ses

encouragements.

En terminant cet article, citons les lgnes suivantes

extraites des lettres de deux anciens amis du docteur,

lPun appartenant à PVarisſstocratie de Paris, lautre à la

haute société de Genèêve:Vous qui lPavez connu intime-

ment, vous savez mieux que personne quelle était bélẽ⸗

vation de son ame, quelle était aussi la noblesse de son

caractère Cétait un homme de bien, dans toute l'ac-

ceptation du terme, un de ces hommes qui font honneur

eur famille, à leur pays et à Ihumanité entière. Et

quel ami, sur, déevoué, fidèlel

Frai peine à croire due son regard si intelligent et

sgi affectueux s'est éteint ici⸗bas; je sais que c'est pour

Fouvrir à des réalitẽs spirituelles qu'il pressentait, dont

i avait soif et que son grand coeur avait déjà mises en

pratique ici bas. Cest un privilège de LPavoir connu et

cdᷣavoir eu son affection. Il a eu une influence vivifiante

sur tant de vies.“ Kennedy ANET.
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Prophylaxie et physiothérapie de la tuberculose

chez lPenfant. Annales de Med. et de Chir. in-

fantiles, Paris et Sociéèté de Méêdecine, Paris.

Prophylaxis und Physiotheraphie der Tuber-
kulose beim Kinde. Rheinfelden, O. Heræzog.
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Balneologie und Climatologie an der schweiz.
Landesausstellung in Bern, 1914. Mit chromogr.
Tabellen der schweiz. Mineralwasser. Cnur,
Bischoſsberger & Hotæenhocherle.

Die Heilquellen der Schweiz. Ann. der schweis
Ges fur Balneologie und Rlimatologie. Idem
schvweiæ Mediæainalkalender I0IS.

Bericht uber die Beteiligung der schweiz. Ge-
sellschaft für Balneologie und Klimatologie an
der Landesausstellung in Bern. Annder Schuweiz

Ges für Baulneologie und Klimatologie.
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Bericht über die Untersuchungen der schweiz.
Heilquellen auf ihren Radiumgehalt. Ann. der
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Die Heilquellen der Schweiz Heimatland“.

Die Solbadbehandlung und ihre Erfolge bei der

Verhütung und Behandlung der Tuberkulose.
In: Die Tuberhulose und ihre Bekämpfung in
der Schweia. Bern, Fraunckeæ.

Anstalten und Einrichtungen zur Verhütung der
7Tuberkulose in der deutschen Schweiz. In:
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Schweia. Bern, Fruncke.

Zur Errichtung einer Krippe in Rheinfelden.
In ippenbericht Bern, Stãmpfli.
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Sauerlander und Cie. .4. Aufl.

Baàder und Kurorte der Schweiz. Balneolog.

Teil. Auch französisch und englisch, mehrere
Auflagen Zuũrich, Vagner.

Die Heilquellen der Schweiz? an der Muster-

messe in Basel, idem französisch.

Schweiz Bestrebungen auf dem Gebiete der
Balneologie und Mimatologie Correspondena
blatt für Schweigerũurete

zweck und Ziele der Balneologie und Klimato-
logie und ihre Vereinigung mit der wirtschaft-
lichen Interessengruppe Ann. der Schweis Ges.
fũr Bulneologie und imatologie.

Die schweiz· Mneralwasser und das Baderbuch.

Ibidem.

Zur Geschichte der schweiz Heilquellen.Pro

Helvetiu“.
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1920

1922

1922

1928

1928

1924

1925

1925

1925

1926

1927

æ Cie. (Auch französisch, englisch und hol⸗

landisch).

Einfluss der Solbäader auf Gewicht und Blut-

pildung der Kinder. Ann. der schweisg. Ges. für

Boulneologie und RKlimatologie.

Die Mineralwassergruppe von Rheinfelden und

Umgebung. Ann. derschweiæ Gesfürhalneologie

und Klimatologie.

Die Solbadtherapie in der Frauenheilkunde.

Schweiæ. med. Wochenschrift.

Les éeaux minérales en général et celles de la

Suisse en particulier. Le Scalpel, Bruxclles.

Confeérence. Soc. méd.chir. du brabandt.

La Suisse balnéaire. Exposition Pasteur à

Strasbourg.

Bade- und TrinkKkuren. Ann. der schweis. Ges.

fũr Balneologie und Nimautologie.

Die Mutterlauge von Rheinfelden, ihre Zu-—

gSammensetzung und Verwendung. Ann. der

corveiæ. Ges. für Balneolog. und Nimatologie.

Die Prophylaxis der Tuberkulose beim kinde.

Die Röorpereræiehung, hern.

L'arthritisme et la cure salée. Un traitement

combiné. Archives ofmedical Hydrologie, London.

Solbad und Trinkkur in der Behandlung der

Erkrankung der Gelenke und Musbeln. Zeit

sclriftfür wissenschuftliche Bòuderhunde. Berlin.

Ueber Volksheilsſtatten an Badekurorten. Schweiz.

Zeitschrift für Gesundheitsnflege.



1927 Bade- und Trinkkuren. Praxis“.

1927 Die Balneotherapie der aarg. Mineralwässer.

Mitt. d. aurg. naturf. Ges. Bd. I7.

1928 Les hopitaux thernaux en Suisse. Acci. o

med. Hydrology.

1929 Rheinfelden und seine 8 Heilquellen. Aurau.

Buchdruderei U. Herzog Sbhne, Rheinfelden. 41


